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Kapitel 1

Es war ein schöner, warmer Tag in Zickzackingen, einer kleinen Stadt am Fuße der Krumbuckelberge. Die Sonne war gerade erst aufgegangen, doch Klingelklang, die Säuselkatze schlich schon über die Dielen der Bibliothek. Das war für sie nicht weiter schwierig, denn Säuselkatzen waren Meister darin, Geräusche zu vermeiden. Und wie alle Säuselkatzen konnte sie nicht nur besonders gut hören, sondern die Geräusche auch sehen. Deswegen leuchteten die Gläser, an denen sie gerade vorbei ging, für sie in den schillerndsten Farben, die man sich nur vorstellen konnte. Denn Klingelklang wohnte nicht in einer Bibliothek für Bücher, sondern für Geräusche. Das leise Prasseln eines Sommerregens auf einer Zeltplane erschien in einem hellen Lila im obersten Regal. Weiter unten schimmerte das überraschte »Huch« einer Seifenblase kurz vor dem Zerplatzen rosarot. Und weiter vorn, nahe dem Eingang glitzerte in einem hellen Gelbgold das Klingeln der Glockenblumen. Außerdem gab es eine Menge Farben, für die die Menschen gar keine Namen hatten.
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Kaum hatte Klingelklang ihren morgendlichen Rundgang beendet, hörte sie, dass Fräulein Rauschibausch in ihrer Wohnung über der Bibliothek aufgestanden war. Das hieß, es gab gleich Frühstück. Also huschte sie schnell die schmale Treppe hinauf.

»Guten Morgen«, begrüßte Fräulein Rauschibausch die Säuselkatze, als diese durch den Türspalt schlüpfte. Sie war erst seit einem halben Jahr die neue Bibliothekarin, nachdem ihre Vorgängerin, Frau Tirilili, in den Ruhestand gegangen war.

»Guten Morgen«, antwortete Klingelklang. Sie ging gleich zu ihrem Frühstück, das schon für sie bereit stand.

»Heute ist so ein schöner Tag«, sagte Fräulein Rauschibausch und öffnete das Fenster der Küche. Draußen zwitscherten die Vögel und es wehte ein warmer Wind.

»Hm-hm.« Klingelklang wusste, worauf das Fräulein hinaus wollte. Heute sollte geputzt werden. Daher beeilte sie sich mit ihrem Frühstück und sprang dann flink durch das offene Fenster hinaus auf den Quaddelbaum, dessen Ast fast an das Fensterbrett heran reichte. Sie hatte nicht die Absicht, beim Putzen zu helfen. Und sie wollte auch nicht bei ihrem Mittagsschlaf gestört werden. Also nutzte sie das schöne Wetter lieber für einen Spaziergang.

Fräulein Rauschibausch schaute der Säuselkatze hinterher. Sie hatte nicht wirklich damit gerechnet, dass Klingelklang ihr helfen würde. Bei solchen Aufgaben fand sie immer einen Weg, sich davon zu stehlen. Überhaupt war sie eher mürrisch und schnell von allem genervt. Trotzdem mochte sie die kleine Katze. Sie half der Bibliothekarin, die sich erst noch eingewöhnen musste, sich zurecht zu finden. Denn Klingelklang wohnte schon lange in der Bibliothek und kannte sich sehr gut aus. Wie lange genau sie schon da war, wollte Klingelklang nicht verraten, aber Fräulein Rauschibausch wusste, dass Säuselkatzen sehr alt werden konnten.

Das Fräulein sah noch, wie Klingelklang um die nächste Ecke bog, dann entschied sie, dass sie lieber gleich loslegte. Also ging sie nach unten und öffnete alle Fenster zum Lüften, bevor sie sich auf die Suche nach einem Feudel machte.




Kapitel 2

Währenddessen schlenderte Klingelklang die Straßen von Zickzackingen entlang. In der Stadt waren schon viele Menschen unterwegs. Das war der kleinen Katze auch zu viel Trubel heute. Daher bog sie in die Wuschelgasse ab, wo die Häuser weniger wurden und weiter auseinander standen. Die Gasse endete und ein kleiner Weg führte über die Wirrwarwiesen hinauf zum Wirrwarwald. Doch zu Klingelklangs Überraschung war es auch hier nicht so ruhig, wie sie es erwartet hatte. Sie hörte ein lautes Rascheln oder Flattern, konnte aber noch nicht sehen, woher diese Geräusche kamen. Also ging sie einen kleinen Hügel hinauf und plötzlich sah sie, was da vor sich ging. Tausende Schmetterlinge hatten sich am Waldrand versammelt und flatterten mit ihren Flügeln. Da waren Pattelfalter, Schwirrbelinge, Quaddelspanner, Zonkerzipfelfalter und viele, viele mehr. Ihre Flügel schimmerten in allen Farben. »Oh nein!«, dachte Klingelklang. Sie hatte vergessen, dass der große Flatterkongress wieder einmal anstand.

Der große Flatterkongress war eine Versammlung aller Schmetterlinge Absurdiens, die nur alle 10 Jahre stattfand. Hier tauschten sie sich über den besten Nektar, neue Flugkunststücke und anderen flattertechnischen Kram aus. Leider kam es dabei auch immer wieder zu kleinen Unfällen. So hatten die Funkelfalter beim letzten Kongress besonders viele Glitzerschuppen mitgebracht, um sie an die anderen zu verteilen. Doch dann kam es zu einer Glitzerexplosion. Die Schuppen verteilten sich über den ganzen Wald, die Wiese und bis in die Stadt. Der Glitzer hielt sich wochenlang. Und auch dieses Mal hatte Klingelklang ein ungutes Gefühl. Daher blieb sie und versuchte zu hören, was gerade beim Kongress vor sich ging. Doch weil so viele Schmetterlinge durcheinander flatterten, war das auch mit ihrem hervorragenden Gehör nicht leicht. Anscheinend waren neue Flugtechniken gerade das Thema. Klingelklang sah, wie ein großer Schwobbelschwärmer über den anderen in Spiralen ein Flugmanöver vollführte. Es sah sehr schwierig aus. Einige andere versuchten, es nachzumachen, aber die meisten schafften es nicht sofort. Immer mehr Schmetterlinge machten mit. Durch das Schlagen so vieler Flügel wurde es ganz schön windig, sogar in der Entfernung, in der Klingelklang sich befand. Und es machten immer mehr Schmetterlinge mit.

»Das kann doch nur schiefgehen«, dachte sich die Säuselkatze. Die Schmetterlinge mussten unbedingt damit aufhören. Doch noch bevor sie drei Schritte in ihre Richtung machen konnte, fügten sich die abertausenden kleinen Flügelschläge zusammen und es entstand inmitten der Falter ein großer Wirbelwind. Die Schmetterlinge wurden alle wild durcheinander gewirbelt.

Und dann kam der Wirbelwind auch schon auf Klingelklang zu. Schnell wich sie aus und versteckte sich unter einem Busch.

»Puh, das war knapp«, flüsterte sie. Aber als sie dem Wirbel hinterher schaute, erkannte sie erschrocken, dass er sich in Richtung der Stadt bewegte.

»Oh je!«, entfuhr es Klingelklang und sie rannte los. Der Wirbelsturm war sehr schnell. Klingelklang nahm eine Abkürzung durch die Gärten, doch sie holte ihn nicht ein. Überall, wo er entlang gekommen war, hatte er alles durcheinander gewürfelt. Briefkästen lagen auf der Straße, Wäsche hing am Gartenzaun und Blumenkästen waren in den Vorgärten verteilt. Als sie in die Zankelstraße einbog, wo die Geräuschebibliothek lag, zog der Wirbelsturm gerade daran vorbei.

»Zerkrümelter Knatterkecks! Die Fenster waren noch offen«, fluchte Klingelklang. Sie erkannte sofort, das der Wirbelsturm in der Bibliothek gewütet haben muss. Bislang hatte der Wirbelwind nur ein extrem lautes Rauschen und dumpfes Pfeifen von sich gegeben. Doch nun war der Lärm ohrenbetäubend. Die Farben wirbelten im Sturm durcheinander.
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Niedergeschlagen beobachtete die Säuselkatze, wie sich der Wirbelsturm weiter durch die Straßen schlängelte, bis er immer schwächer wurde und sich in der Nähe des Marktplatzes auflöste. Wenigstens konnte er jetzt keinen weiteren Schaden anrichten.

Klingelklang setzte sich auf das Fensterbrett des noch immer offenen Fensters und schaute in die Bibliothek. Sie hatte schon befürchtet, was sie hier vorfinden würde. Der Wirbelsturm hatte viele Gläser von den Regalen gefegt, zerbrochen und die Geräusche mit sich fort geweht.

Fräulein Rauschibausch saß inmitten der Scherben. Ihre Haare waren zerzaust. Sie sammelte ein paar Gläser auf, die heil geblieben waren. Gerade stellte sie das Schnurren eines Tingeltigers auf den Tisch, als sie die Säuselkatze bemerkte. »Ach Klingelklang. Was war das denn nur?«, fragte sie.

Die Katze erzählte ihr, was auf dem Flatterkongress passiert war.

»Aber ich fürchte, das Aufräumen muss warten«, ergänzte Klingelklang. Sie schaute hinaus. Es war Mittag und eigentlich sollte jetzt die Glocke zu hören sein, doch es ertönte ein lautes Klatschen statt des vollen »Dingdong«. Die Säuselkatze kannte das Geräusch. Es war das Klatschen eines Schmunzelhörnchens, das sich über eine besonders große Watinuss freute. Der Klang leuchtete für Klingelklang hellblau und stand eigentlich ganz oben im Regal an der hinteren Wand. Jetzt sah sie das hellblaue Leuchten über dem Glockenturm am Marktplatz wabern. Auch Fräulein Rauschibausch trat nun an das Fenster und lauschte dem bekannten Klang.

»Anscheinend hat der Sturm die Geräusche nicht nur fortgeweht. Sie wurden auch mit anderen durcheinandergewirbelt und ausgetauscht«, vermutete Klingelklang.

»Und was machen wir jetzt?« Fräulein Rauschibausch war ratlos. Sie war ja erst seit Kurzem Bibliothekarin und dann passierte gleich so etwas.

Klingelklang seufzte. »Wir werden die Geräusche wohl wieder einsammeln müssen.« Sie ahnte, dass dies eine ganz schön schwierige Aufgabe sein wird. Geräusche einzusammeln war mühselig. Mit einer kleinen Saugtuba musste der Klang aus einem Objekt oder aus der Luft eingesaugt und in ein Gefäß abgefüllt werden. Jeder Ton einzeln.

»Vielleicht bitten wir Frau Tirilili um Hilfe. Sie weiß bestimmt, was zu tun ist«, schlug Fräulein Rauschibausch vor. Das war gar keine schlechte Idee, dachte Klingelklang. Zwar war sie auch schon vor Frau Tirilili in der Bibliothek gewesen, aber ihr fiel auch nichts besseres ein. Also machten sich die beiden auf den Weg zur ehemaligen Bibliothekarin.

Kaum hatten sie das Haus verlassen, bemerkten sie, dass es ein größeres Durcheinander gab, als sie gedacht hatten. Auf einem Baum im Nachbargarten saß ein Froppelspatz. Doch statt seines klickernden Tschierpens gab er ein dunkles Wiehern von sich. Das Wiehern eines glücklichen Fünfhorns, wie Klingelklang erkannte.

Na toll, dachte die Säuselkatze. Wenn auch Vögel und vielleicht andere Tiere betroffen waren, dann würde es ewig dauern, alle Geräusche wieder einzusammeln. Die hielten selten still dabei.




Kapitel 3

Es war nicht weit bis zu Frau Tirililis Haus. Trotzdem begegnete ihnen an jeder Ecke ein verirrtes Geräusch. Als sie endlich am Haus in der Sasselstraße ankamen und auf die Klingel drückten, summte sogar diese wie ein Kruggelkäfer.

»Das ist ja eine Überraschung! Was macht ihr denn hier?«, sagte Frau Tirilili, als sie kurz darauf die Tür öffnete.

»Hallo Frau Tirilili«, begrüßte Fräulein Rauschibausch die ältere Dame. »Haben Sie den Wirbelsturm gesehen, der vorhin durch die Stadt getobt ist? Der hat in der Bibliothek ein ganz schönes Durcheinander angerichtet.«

»Was ist passiert?«, fragte Frau Tirilili verdutzt. Sie hatte nichts mitbekommen, denn sie hatte mit ihrem Enkel Plätzchen gebacken. Also erzählten ihr Frau Rauschibausch und Klingelklang wie der Wirbelsturm wegen der offenen Fenster die Bibliothek verwüstet hat, die Geräusche mit sich wehte und überall in der Stadt verteilte.

»Ihre Klingel scheint ja auch betroffen zu sein.«

»Meine Klingel?«, fragte Frau Tirilili. »Aber die hat doch ganz normal gesummt wie ein Kruggelkäfer.«

»Achso.« Dann war das also immer so.

»Jedenfalls«, fuhr Klingelklang fort, »müssen wir die ganzen Geräusche wieder einsammeln. Aber mit der Saugtuba dauert das einfach zu lange.«

»Achso. Na dann kommt erst einmal herein. Ich glaube, wir können euch da weiterhelfen«, sagte Frau Tirilili und führte ihre Gäste ins Wohnzimmer. Es roch angenehm nach Schnurzelblütentee und frisch gebackenen Plätzchen. »Hansipansi, kommst du mal bitte? Wisst ihr, meine Enkel ist ziemlich
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